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Mögen alle Wesen glücklich sein. Möge es eine glückliche Welt geben. 
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Meine alte Mutter
Nils: Morgen fahre ich zu meiner Mutter. Meine Schwester hat vorgeschlagen, dass wir alle zusammen um 12 Uhr im Altersheim Mittag essen. Ich werde also schon Vormittags zu meiner Mutter fahren. Und bis Nachmittag dort bleiben. Dann werden wir mit meiner Mutter besprechen, was jetzt zu tun ist. Wahrscheinlich wird es chaotisch. Meine Mutter will nicht ins Altersheim, obwohl sie jetzt wegen ihrer Demenz eigentlich dort hin müsste. Ich bin gespannt wie es morgen wird und versuche gelassen zu bleiben. Leider sind meine Nerven nicht die besten. Die ganze Sache nimmt mich ziemlich mit. Irgendwie ist es ein Tod auf Raten. Ich lerne loszulassen.
Murmel: Was belastet Dich denn genau an der Situation mit Deiner Mutter? Worüber machst Du Dir da Gedanken? Dass sie latent dement ist, habe ich schon gerafft, aber was könnte denn noch Schlimmes passieren? Wie war es bei Muttern, und was habt Ihr nun beabsichtigt?
Nils: Mit meiner Mutter lief es äußerlich optimal, aber innerlich schmerzt mich alles sehr. Wir gingen um 12 Uhr im Altersheim essen. Danach saßen wir auf einer Bank draußen in der Sonne und ich fragte meine Mutter wie es wäre ins Altersheim zu gehen. Sie war erstaunlich positiv und sagte zu. Dann haben wir danach mit dem Heimleiter gesprochen. Er hat in zwei bis drei Wochen eiinen Platz für meine Mutter. Und schon war alles geregelt.
Dann gingen meine Schwester und ich mit meiner Mutter wieder nach Hause. Dort wurde meiner Mutter dann klar was passiert war. Sie jammerte: "Mein schönes Haus." Sie war sehr traurig, dass sie jetzt ihr Haus verlassen und ins Heim gehen musste. Mir brach es fast das Herz. Aber dann hatte sich meine Mutter darauf eingestellt und konnte die Sache positiv sehen. Allerdings vergaß sie nach einiger Zeit alles. Sei wusste nicht einmal mehr, dass wir im Heim waren. Da wurde mir klar, dass sie wirklich ins Heim gehört.
Für mich war es ein schwerer Tag. Meine Mutter vertraut mir. Sei nahm vertrauensvoll meine Hand und ich habe sie ins Altersheim geführt. Mir kam es so vor, als ob ich sie zur Schlachtbank geführt habe. Jetzt ist das Heim für sie zuständig und sie verliert einen Großteil ihrer Selbständigkeit. Zuhause schenkte sie uns allen einen Bonbon. Da musste ich fast weinen. Jetzt kann sie noch etwas verschenken. Bald hat sie nichts mehr bist auf die paar Sachen, die sie mitnehmen kann.
Ich ging heute sehr traurig im Wald spazieren. Ich wäre froh gewesen, wenn ich hätte weinen könnte. So kam nur immer wieder ein tiefes Schluchzen in mir hoch. Ich bin dabei meine Mutter und mein Elternhaus zu verlieren. Aber nach dem Spaziergang kam ich zur Ruhe und konnte die ganze Situation annehmen. In zwei Wochen fahre ich noch einmal zu meiner Mutter. Und voraussichtlich am 1. April werde ich sie ein letztes Mal an die Hand nehmen und ins Heim führen. Und dort lassen.
Es ist ein gutes Heim, nicht zu groß, von der evangelischen Kirche geleitet, wo die Alten gut betreut werden. Es gibt morgens Gymnastik, Spielegruppen. Gesprächsangebote und gemeinsame Ausflüge und Reisen. Im Mai geht es drei Wochen an die Ostsee. Mein Mutter fühlte sich zuhause sehr einsam und hatte keine Lust mehr zum Leben. Insofern ist das Heim eine Verbesserung. Aber es ist auch eine große Umstellung und ein großes Loslassen.
Meine Schwester leidet auch sehr. Sie hat in letzter Zeit Herzschmerzen und Schlafstörungen. Äußerlich wirkt sie sehr gefaßt, aber innerlich nimmt es sie wohl auch ziemlich mit. Ich spüre, dass ich das Herz meiner Schwester und meiner Mutter heilen muss. Aber ich fühle mich von Gott geführt und unterstützt. Irgendwie geht alles seinen Gang.
Murmel: Dein Bericht vom gestrigen Tag hat mich berührt.
Nils: Das alles ist nicht einfach zu verkraften, für meine Mutter nicht und für mich auch nicht. Beim Spazieren gehen lebe ich meine Trauer, verbinde mich mit meiner Mutter und sende ihr Licht. Ich glaube, dass das Altersheim für meine Mutter letztlich spirituell ein Gewinn ist. Sie löst ihre Verhärtungen, wird geselliger und weicher. Ich merke schon jetzt, wie sich sich innerlich verändert. Ich habe lange darauf gewartet, dass sie endlich spirituell Fortschritte macht. Die liebevolle Atmosphäre im Heim wird sie spirituell voranbringen.
Murmel: Manchmal traurig sein ist o.k. Wenn es mir too much wird mit irgendwelchen Gefühlen, gehe ich in die Achtsamkeit, in die Präsenz des Hier und Jetzt. Dann bin ich nur noch der Beobachter, reine Wahrnehmung und Aufmerksamkeit. Die Zeit dehnt sich aus, Glück ist da. Einfach unfassbar, was für ein Geschenk! Es war immer da, aber ich war mit meiner Aufmerksamkeit im Denken, das sich meistens mit Problemen beschäftigt, die entweder in der Vergangenheit oder Zukunft liegen.
Nils: Ich bin auch nicht immer traurig. Ich bemühe mich die Situation so anzunehmen wie sie ist. Ich akzeptiere, dass es im Leben Alter, Krankheit und Tod gibt. Es ist hilfreich die Trauer zu leben, wenn man nicht darin versinkt. Meine Mutter tritt jetzt in die letzte Phase des Alters, die von Krankheit (Demenz) und Tod gekennzeichnet ist. Meine Schwester sah in einer Vision bereits meine Mutter im Heim sterben. Es ist für mich eine Zeit des Abschieds. Meistens bin ich gelassen, aber manchmal erfaßt mich die Trauer. Dann gehe ich durch die Trauer durch und lebe sie, so lange sie gelebt werden will.
Morgen veranstalte ich mit den Nachbarn und Freunden meiner Mutter eine kleine Abschiedsfeier. Und am Mittwoch hole ich dann meine Mutter ab, nehme sie bei der Hand und liefere sie im Altersheim ab. Das wird ein schwerer Gang. Aber auch schwere Gänge müssen gegangen werden. Dann werde ich meine Mutter die erste Zeit jeden Tag besuchen und mit ihr Ostern feiern.
Murmel: Wenn Du von Deiner Mutter schreibst, fällt mir jedes mal Deine Formulierung auf, Du “nimmst sie bei der Hand” und bringst sie ins Altenheim. Was bedeutet Dir dieses Bild, sie an die Hand zu nehmen?
Nils: Meine Mutter ist dement. Sie ist wie ein kleines Kind, das mir vertraut. Im Moment geht sie aber sehr stark ihren Weg. Sie stellt sich geistig auf das Heim ein und hat heute schon ihre Sachen gepackt. Traurig ist sie aber immer noch sehr. Sie sagte mir, dass das alles sehr schwer für sie ist. Ich kann nur mitfühlend sein und sie energetisch stärken. Ansonsten nimmt das Leben seinen Lauf. Ich gehe einfach nur den Weg, den mir das Leben klar zeigt. Interessanterweise füllt mich seit einigen Tagen der Kosmos mit Glück, um mir meinen Weg etwas leichter zu machen.
Murmel: Bin gespannt, wie alles verlaufen ist.
Nils: Die letzten drei Tage waren anstrengend aber erfolgreich. Ich habe den Umzug meiner Mutter ins Altenheim organisiert. Am Dienstag alle Geldgeschäfte geregelt und eine Abschiedsfeier mit den Nachbarn. Am nächsten Tag Umzug ins Altenheim. Zum Glück kam eine Nachbarin mit, so dass es für mich nicht ganz so schwer war. Und heute habe ich alle Formalien mit dem Altenheim geregelt. Alles alles fertig war, fragte mich meine Mutter, wann wir wieder in ihr Haus zurück gehen. Da war ich fertig.
Ich habe mit dem Heim vereinbart, dass sie zu allen Aktivitäten abgeholt wird. So wird es für sie nicht ganz so langweilig. Die meisten Alten im Heim klagen über die Langeweile. Obwohl sie eigentlich den ganzen Tag gut beschäftigt sind. Morgens, mittags und abends gibt es Essen im großen Saal. Dort haben alle ihre Stammtische und können mit ihren Mitalten reden. Dann gibt es eine Morgenrunde mit Gesprächen, Morgengymnastik, eine Spielgruppe, eine Bücherei und öfter gesonderte Angebote wie Tagesausflüge mit dem Reisebus.
Das Grundproblem ist aber, dass den Alten eine Aufgabe fehlt, die ihrem Leben einen tieferen Sinn gibt. Sehr gut ist es, wenn man ein Hobby hat. Meine Mutter liest gerne und hat sich damit die letzten zwanzig Jahre gut beschäftigt.
Am besten ist es, wenn man einen spirituellen Weg hat. Dann hat man immer eine Aufgabe. Jeden Tag kann man seine Übungen machen, für andere Menschen beten und allen Wesen Licht senden. Man wächst immer weiter im inneren Glück und in der Liebe. Und sogar den Tod kann man positiv sehen, wenn man an das Paradies glaubt.
Ich spüre, wie bestimmte Energien im Altersheim wirken, die die Menschen spirituell voranbringen. Ich geriet dort heute in eine große Gleichmutenergie, durch die ich das Leid des Lebens gut annehmen konnte. Was im Altersheim fehlt ist eine spirituelle Anleitung. Zwar gibt es einen christlichen Gottesdienst, aber noch besser wären Pfarrer, die die Glücksenergie in den Alten erwecken könnten. Man sollte Kundalini-Yoga für Altenpfleger anbieten. Dann könnten sie damit jeden Tag die alten Menschen ins Licht bringen.
Meine Mutter ist durch die Demenz deutlich positiver und liebevoller geworden. Insofern beobachte ich einen positiven Wandlungsprozess bei ihr. Ich muss noch überlegen, wie ich ihre Energien in Richtung Erleuchtung lenke. Im Moment fühle ich mich stark mit ihr verbunden und reinige sie durch meine persönlichen Übungen energetisch mit. Ich meditiere auf sie und heile sie dadurch.
Besser wäre es, wenn sie selbst auch spirituelle Übungen machen würde. Aber dazu hat sie im Moment keine Lust. Vielleicht meditiere ich irgendwann mit ihr. Viel zu reden haben wir ohnehin nicht. Wegen ihrer Demenz kann man sich nur noch begrenzt mit ihr unterhalten. Wenn es Gott gibt, dann wird er alles so lenken, dass es letztlich gut ausgeht.
Murmel: Wie war es heute bei Deiner Ma? Ist ja sonderbar, dass Deine Mutter einen solch hochspirituellen Sohn hat und selber gar nicht an ein Leben nach dem Tod glaubt. Aber das ist in meiner Familie ähnlich gewesen.
Nils: Gleich fahre ich zu meiner Mutter und feiere mit ihr Ostern. Sie hat sich schon in das Altersheim eingelebt. Gestern wurde mir klar, dass es ihr im Altersheim besser geht als zuhause. Zuhause war sie in einer vertrauten Umgebung, aber einsam und ohne Beschäftigung. Im Altersheim trifft sie jeden Tag viele Menschen, nimmt an vielen Angeboten teil und muss sich auch viel bewegen. Dadurch ist ihre Demenz etwas zurückgegangen. Sie wirkte gestern wacher und positiver. Sie akzeptiert jetzt auch, dass sie im Altersheim lebt. Es war wichtig, dass ich sie jeden Tag besucht habe. So hat sie sich schnell eingewöhnt. Gut ist auch, dass sie jeden Tag ihre Zeitung bekommt. Sie liest fleißig die Nachrichten. Und sie hat jetzt ein Telefon, so dass meine Schwester sie jeden Tag anrufen kann.
Murmel: Fährst Du heute wieder zu Deiner Ma? Ich finde es sehr erfreulich und schön, dass Du so viel Positives von ihr berichten kannst. Du hast mit dem Heim alles richtig gemacht. Schade, dass viele Menschen im Alter so vereinsamen, das muss nicht sein. Als ich letztes Jahr einmal kurz in einem Hauswirtschaftsservice zur Probe arbeitete, kam ich in einige Haushalte alter Menschen und durfte in deren Energie hineinfühlen. Es ist wirklich so, dass diese Menschen schon jahrelang nicht mehr aus der Wohnung gegangen sind, was nichts damit zu tun hat, dass sie gehbehindert sind oder krank, sie gehen einfach nicht mehr raus, verbringen den Rest ihres Lebens in ihrer Bude. Ich hab diesen Job nicht machen wollen, weil ich die Energie dieser Menschen als wirklich belastend empfand.
Nils: Ich bin heute wieder zu meiner Mutter gefahren. Es geht immer besser. Meine Mutter macht immer mehr Fortschritte. Sie hat sich jetzt schon eingelebt und fühlt sich als Teil des Altersheimes. Sie ist nicht mehr so auf mich fixiert, obwohl sie sich freut, wenn ich sie besuche. Ihr Hauptbezugspunkt ist jetzt ihre Zimmergenossin. Ihr Zustand hat sich sehr zum Positiven entwickelt. Zwar ist sie immer noch sehr vergesslich, aber sie sie fühlt sich wohl in ihrem Leben.
Sie ist durch das Altersheim fast den ganzen Tag beschäftigt. Um 8 Uhr gemeinsames Frühstück, dann um 10 Uhr ein Gesprächskreis mit Musik. Um 12 Uhr gemeinsames Mittagessen, dann Mittagsschlaf und um 14.30 Uhr Kaffee und Kuchen. Nachmittags Gymnastik. Um 18 Uhr Abendessen und um 21 Uhr ist Nachtruhe. Es bleibt kaum Zeit für Besuche und zum Lesen. Zusätzlich gibt es noch eine Bücherei, therapeutische Spielangebote und Tagesausflüge. Meine Mutter liebt Reisen, Spielen, Geselligkeit.
Es fehlt nur etwas die Spiritualität. Deshalb habe ich heute eine Chair-Yogareihe entwickelt und sie gleich mit meiner Mutter ausprobiert. Es ist eine einfache Gymnastik im Sitzen mit positiven Sätzen als Mantra. Und ich verbinde damit Kundalini-Yoga, so dass inneres Glück entsteht. Damit kann man die Energie im Altersheim anheben.
Murmel: Ich fühle mich herrlich heute, habe super geschlafen. Die Körperenergien sind ausgeglichen, die negativen Gedanken wie weggeblasen. So einfach ist das! Licht, Luft, Bewegung und eine Prise Hier  Jetzt von Augenblick zu Augenblick.
Nils: Das Leben kann herrlich sein. Wenn alles gut läuft. Wenn es nicht gut läuft, kann das Leben aber auch ziemlich schrecklich sein. Mögen deine Körperenergien immer ausgeglichen sein. Ich habe heute auch gut geschlafen, obwohl mir ein schwieriger Tag bevorsteht. Ich habe es zum Glück bis jetzt geschafft, meine Energien zu kontrollieren und regulieren.
Heute fahre ich wieder zu meiner Mutter. Das ist insofern schwer, als ich durch das Altersheim in die Energie des Alters, der Krankheiten, des Leidens und des Sterbens eintrete. Ich spüre dort eine starke Energie aus Trauer und Leid, aber auch von Liebe. Es ist für mich ein schwieriger spiritueller Lernschritt, Woche für Woche in diese Energie einzutreten. Ich integriere sie immer mehr. Sie aktiviert meine Erdung und mein Wurzelchakra. Sie bringt mich in die Einheit des Lebens, das aus Freude, Leid und Veränderung besteht.
Murmel: Kannst Du nicht selber eine eigene, hohe Energie aufbauen, wenn Du ins Altenheim fährst? Du kannst Dich doch immun machen gegen all das, was dort ansonsten zu spüren ist. Für die paar Stunden, die Du Dich dort aufhältst, müsste es doch ausreichen, die eigene Bewusstheit dagegen zu setzen. Schwieriger wäre es, wenn Du dort jeden Tag arbeiten müsstest oder gar als alter Mensch dort leben müsstest. Dann hättest Du mehr damit zu tun, Dich von der Schwingung dort nicht runterziehen zu lassen. Aber es würde auch gehen.
Nils: Jeder Besuch im Altersheim ist ein Eintritt in die Leidenergie. Es ist schrecklich, die dementen Alten zu sehen, die jammern und wehklagen. Es ist schrecklich zu beobachten, wie meine Mutter langsam den Verstand verliert. Ihre Bettnachbarin befindet sich im Sterbeprozess, leidet unter Schmerzen und ist oft sehr aggressiv. Und dann herrscht im Altersheim auch ein gewisses Organisationschaos. Ich muss mich um alles kümmern, damit es mit meiner Mutter rund läuft.
Drei Wochen brauchte ich, bis endlich ein Bild über ihrem Bett aufgehängt wurde. Ich bin bis zum Heimleiter gegangen, damit endlich ein kompliziertes Formular richtig ausgefüllt wurde. Sie hatten es einfach meiner dementen Mutter gegeben. Nicht einmal ich als Jurist habe das komplizierte Krankenkassendeutsch verstanden. Die Bettnachbarin erzählte, sie hätte auch so ein Formular bekommen und es nicht ausgefüllt, weil es ihr zu kompliziert war. Daraufhin hat die Pflegekasse nichts für sie bezahlt und 1000 € im Monat eingespart. Aber nicht mit mir!!
Ich stemme mich natürlich der negativen Energie im Altersheim entgegen. Aber du weißt wie schwer das ist, wenn man von negativen Menschen umgeben ist. Und die meisten Alten dort sind ziemlich negativ drauf. Ich brauche meine ganze Kunst, um jedensmal einigermaßen gut durch die schwierige Situation zu kommen. Wenn ich zum Altersheim fahre, versetze ich mich in die Energie der Trauer. Damit kann ich die Situation meiner Mutter ertragen und meine Energie einigermaßen bewahren. Durch Ruhe, Trauer und beständiges positives Denken. Und zuhause renne ich erstmal durch den Wald und lade mich mich wieder mit Glücksenergie auf.
Murmel: Deine Beschreibungen vom Altenheim finde ich heftig. Da bleiben mir einfach die Worte weg. Ich hoffe, dass es Deiner Mutter dort gut geht und sie dort am Besten aufgehoben ist.
Nils: Meiner Mutter geht es dort gut. Sie ist dort gut aufgehoben. Es ist ein gutes Altersheim. Es bleibt aber wichtig, dass ich mich regelmäßig um sie kümmere. Ich muss mich äußerlich und spirituell um meine Mutter kümmern.
Ich übe es positiv mit dem Leben zu fließen. Mein spirituelles Vorbild ist Shiva der Tänzer. Er tanzt mit dem Leben, opfert sein Ego, bleibt so im inneren Frieden und im Licht. Mit den fünf Elementen Ruhe, Weisheit, Liebe, Kraft und Freude hält er sich innerlich im Gleichgewicht. Gleichzeitig sendet er allen Wesen Licht und hilft ihnen auf dem spirituellen Weg. Das ist sein Geheimnis eines dauerhaften Lebens im Licht und in der Liebe.
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